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ALTEN TESTAMENTDIE ROLLE DER FRAU IM5 Vgl Rev Theol. Louv. (1978) 181—183, dort weitere Einzelhei- MARIE MERODE-DE ROYten den folgenden Abschnitten.
6 Flavius Josephus, Contra Apıonem II, 946 In Rumaiullies (Belgien) geboren. Lizentiat 1n Religionswissen-Foı et Temps 125—128 und Paulus 129 schaften, Bakkalaureat 1n Philosophie und Doktorat ın Theologie mıtIn der Zeıit des Judentums beansprucht der Priester SOZUSagen die der Dissertation «L’aspect eschatologique de Pesprit ans les epitresFunktionen des Propheten und des Weısen für sıch, enn lehrt das pauliniennes» der Katholischen Universıit: Löwen. Gegen-Gesetz, das einzige Zentrum der Religion Israels. Daher das Ver- wärtig unterrichtet sıe Princeton Theological Seminary un! d.schwinden der weısen Frauen der Prophetinne_n. Für weıtere Einzel- Catechetical Institute 1n Yonkers S1€ hat eıne Reihe VO!heiten vgl. Foı el Temps 123—124 Artikeln ber die rau in der Bıbel veröffentlicht (sıehe Anmerkun-

Q  Q Sıehe auch Tob 8,6 und Sır 36,26 (24) gen). Sıe ISt verheiratet und Mutter zweiler Kınder. Anschriuft: 433,10 eıtere Einzelheiten siehe Rev. Theol. ‚OUV. (1977) 338—345 Monterey ’ Pelham, New ork USA.

Aus dem Französischen übersetzt VO.: Victoria Drasen-Segbers

Hıer SeCLZIE sich das Christentum eindeutig vom
Judentum ab, das L1UTr einen Inıtiationsritus für Män-Rene Laurentin ner kannte: die Beschneidung. Wenn iInan allerdings
bedenkt, daß viele Völker eınen der Beschneidung derJesus und die Frauen: Männer entsprechenden Rıtus tfür die Frauen hatten,
das Wegschneıiden der Klıtoris, einen sehr schmerz-1ıne verkannte Revolution? haften un:! die Frau verstümmelnden Rıtus, der 7 A
noch heute 1n Afrıka exıstiert, dann könnte Inan sıch
fragen, ob dıe Reservierung solch blutiger Rıten tür

Hat Jesus ıne Revolution ZUgunsten der Frauen e1IN- den Mann nıcht doch schon eın Fortschritt der Offen-
leiten wollen? Es hat Ja Tendenzen 1ın der femiınisti- barung SCWESCH sel Jedenfalls gründete die Einfüh-
schen Bewegung gegeben, die ganz pauschal den rung eınes Rıtus, der weder männlıch noch
«maännlichen Chauvinismus» des Christentums VCITUT- sexueller Natur War, sondern jedem Menschen
teılt un: verworten haben ber heute steht INnan auch vollzogen werden konnte, die christliche Gemeıin-
In der Frauenbewegung, dort Inan aufgeschlossen schaft autf ıne NECuUE Grundlage, die das konkrete
versucht, dem, W as der Kampf der Frauen heute seın Geschlecht des Menschen transzendiert und niıcht
soll;, entsprechen un: diesen Kampf richtig und einer bestimmten ruppe vorbehalten werden kann,
gerecht einzusetzen und würdigen, dieser rage sondern allgemeın menschlich 1st Man kann die Be-
nıcht mehr ablehnend gegenüber‘. Wır wollen unNns deutung dieser Tatsache nıcht hoch einschät-hier nıcht auf ıne oft überspitzte Polemik zwıschen Ä  - Rıten pflegen meıstens einen weıt größeren Ein-einem maäannlıchen Antıfeminismus un einem weıbli- flu{ß als ıdeologische Erklärungen haben“.
chen Antimaskulinismus einlassen, WIr wollen auch Im Judentum wurden die Erauen nıcht der
nıcht die Rhetorik, die Befreiungsbewegungen eigen lıturgischen Versammlung zugelassen. Sıe gehörtenISt, abschätzig angreıfen, sondern WIr wollen hıer 1Ur nıcht im eigentliıchen ınnZ «Königreich VO  e Prie-
pOSsItIVv un kurz zeıgen, ob un! wWwI1e Jesus Neues Stern», VO  _ dem FEx 19,6 spricht. Daher kommt auch
und Befreiendgs für die Frauen unternahm. dıe Redewendung «Frauen un Kınder nıcht mitge-

rechnet»: S$1e Ja nıcht wichtig”. (Ex LE IDJ
5419 uUuSW Im Neuen Testament tindet Ina  5 diesenEine christliche Revolution: Dıie Taufe als Zeichen Ausdruck be] Matthäus un: 15,38]1, derder Inıtiation sowohl für den Mannn als für dıe Frayu den Evangelısten den Frauen wenıgstenN-

Wır gehen AUS VO  a einer unbestreitbaren Tatsache, die kommt.)
ZU Kern der Botschaft des Evangeliums gehört: Im Wenn INnan absieht VO einıgen lıberal denkende
Christentum wurde der Inıtiationsritus, die Taufe, un:! aufgeschlosseneren Gemeinden, haben auch noch
VO Anfang sowohl bei der rau als be] dem Mann heute die Frauen in der ynagoge einen gesonderten
vollzogen (vgl. Apg Z Nirgendwo 1st auch 1Ur Platz der Seıte oder aut einer Trıbüne. Sıe sınd nıcht
iıne Spur des Zweiftels oder des Zögerns arüber verpflichtet, Gottesdienst teilzunehmen. Sıe gehenfinden. hın, wenn die Arbeit Hause zuläflßt un S1e eıt
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und ST haben Der Mann 1St Vermiuttler 7zwıischen kennen un mıt den Kräften haushalten. Dazu mußte
seiner Frau un! Gott InNnan das Wesentliche, das INan erster Stelle verte1d1-

Im Neuen Testament gehören dagegen sowohl der SCH wollte, auswählen und, die Menschen
Mann als auch die Frau der königlichen Priester- gewınnen, vermeıden, daß s1e sıch 7Z/1 00 Beispiel
schaft, (sottes Volk etr 259) An den allerersten der Stellung der Frau von vornhereın muıt voller Entruü-
Zusammenkünften der Christen nahmen sowohl das Christentum wandten un:! nıcht mehr
Männer als auch Frauen teıl Apg 1,14—15), un: bereıt NMN, überhaupt noch zuzuhören. In der
Pfingsttag empfingen alle die Taute des Geıistes, WUuTI- Apostelgeschichte ]  e tinden WIr eın Beispiel,
den alle MIıt seınen Gaben beschenkt Apg 1—2) MIt welcher Heftigkeit und Empörung Menschen
Wenn Paulus spater die aktive Rolle der Frau 1im Elemente der christlichen Lehre ablehnen konnten.
Gottesdienst auch einschränkt, erkennt doch das Hıer WTr Paulus ın Athen, aber auch andere Ver-
übrigens schon 1M Alten Testament (S Anm be- kündıger des Evangelıums hatten ähnliche Erfah-
ZEeUZLE Recht der Frauen d als Prophetinnen n  n
weıissagen un: verkünden. Gerade dieser doch als
antıtemiıniıstisch verschriene Apostel 1St CSs; der Gemeinsamkeiten der LEr Evangelienlapıdarsten diıe christliche Revolution ın bezug auf die
rau zusammenftaßte: «Da g1bt nıcht mehr Mann Es ist ıne Grundgegebenheıt des Evangelıums, da{fß
un W61b » (Gal 3,28.) auch dıe Frauen der Gemeinschaft des Reiches, das

Die Neuheıt eınes Inıtıationsritus, der Mann un:! Jesus verkündete, angehören. Zur Gottesdienstge-
Frau gemeinsam 1St, zeıgt sıch noch deutlicher durch meınde des Reiches sınd alle eingeladen, 1im Gegensatz
den Vergleich MIt der Taufe, die Johannes spendete: ZU. Gottesdienst der Rabbiner, ITG Männer in
weıt WIr A4US den Evangelıen urteilen können (Lk den Vordergrund treten Jesus bietet das eıl WEeSeENTL-
-Vgl Mt 3,7-10; Joh UuSW. ), taufte ıch auch den Frauen Typisch dafür 1St, W1e€e viele
IA Männer‘. Wcunder besonders für Frauen wirkt.

Nirgendwo x1bt eınen Hınweis darauf, daß dieser Das gyeht nıcht auf eınen Feminısmus im Sınne einer
NCUC, revolutionäre Rıtus der Taufe der Frau umstriıt- modernen Beifreiungsbewegung der Frau zurück, SON-

ten SCWESCH ware oder da{fß 11a iıhn ausdrücklich dern eintach darauf, daß Jesus die Frauen wahrnımmt,
vorgeschrieben hätte. An der einzigen telle, der die dafß sS1e für ıhn Menschen sınd un! daß ıhnen
Formel der Taute «Tauft alle Völker 1m Namen des Rechnung tragt. Diese Aufmerksamkeit für dıe Frauen
Vaters und des Sohnes un! des Heıilıgen elistes» 1st L1UT eın besonderer Aspekt dessen, W asSs Jesus 1n
ausdrücklich wiedergegeben wiırd 28,30), wiırd seiınem Evangelıum meısten Herzen liegt: da{fß
nıcht eıgens zugefügt, da{fß auch die Frauen tauten den Armen die Frohbotschaftt verkündet wiırd, denn

s1ie besonders 11 befreien. Dıie Armen, das sınd diewaren: auch ın der einseıt1ıg männlichen elt des
Matthäus WAar das ıne Selbstverständlichkeit. Dıie Entrechteten, Ausgestoßenen, Marginalısierten. Kon-

kret heißt das sind die Frauen, die Kinder, dieNECUC Evidenz ENISprang nıcht eiıner Vorschrift oder
eiınem Text, sondern einer Inspiration un! eıner Pra- Sünder, die Heiden. Wenn Jesus S1e den bevorrech-

tıgten un: wichtigsten Angehörigen des ReichesXI1S, die eindeutig auf Jesus zurückgeht. Wıe WTr dann
seiın Standpunkt? Was hat 1n ewegung gesetzt? macht, dann zieht adurch nıcht das Miınderwertige

dem Höheren un: das Häßfßliche dem Schönen VOI,

U Dıie nNeue Gemeinschaft, dıe Jesus gründete: 1Nne kultiviert autf diese Weiıse keinen Masochismus,
sondern findet gerade be] den Armen VWerte, die be]Gemeinschaft D“O  S Männern un Frauen
den anderen verlorengegangen sınd, gehe hier auch

Das neue un schockierende Verhalten Jesu 1Ur das kostbare Leben des «geknickten Rohres»
Jesus, der keine formelle Lehre über die Frauen hınter- oder des noch nıcht gelöschten Feuers, des «glımmen-
lıefß, zeıgte aber ıhnen gegenüber eın Verhalten, den Dochts» (Jes 42,3).
das o seıne Jünger schockierte (Joh 4,27) Gerade Dıiese wesentliche Tatsache, daß dıe Frauen dem
weıl sS1e das, WasSs für S1e bedeutet hatte, 1M Gedächt- Reich Gottes voll angehören, wırd VO  e den vier Evan-
N1Ss bewahren un: verkünden wollten,; insıstierten S1e gelien bezeugt.
nıcht autf den Inhalten, die für den damaligen Men-
schen anstöfßig Es xab Wıderstand un: FEın- Einschränkungen der beiden ersien Evangelienwände das Christentum. Man mußte in

In den beiden ersten Evangelıen aber trıtt diese Tatsa-dem Kampft, die Sache Jesu ekannt machen
un durchzusetzen, die konkreten Möglıichkeiten che eın ıßchen 1n den Hıntergrund. Dıie Gruppe der
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Frauen, Jünger Jesu W1e€e die anderen, trıtt 1Ur we1l- wırd nıcht abgelehnt und nıcht bestraft WI1e die rühere
mal; allerdings wesentlichen Stellen des Evange- des Zacharıas S1e 1St keın Zweıfel, sondemlıums, 1n Erscheinung: auf dem Kalvarıenberg und be] mıtdenkender un aktıver Glaube. Das Dıptychon der
der Auferstehung. Verheißung der Geburt des Johannes un: der Verkün-

Im Markuseva(ngelium wıI1issen die Frauen Mor- digung der Geburt Jesu, die in IDK sehr parallel
SCH des ersten Ostertages nıchts Besseres tun als erzahlt werden, kehrt das Prinzıp des Paulus, «dafß die
«fliehen, denn s$1e hatten Angst» (Mk 16,8). Auch Frau in der Kırche schweige», regelrecht der
Mattäus berichtet VO  =) der ngst der Frauen, aber Priester wırd getadelt, we1l (sottes Boten gegenüberkennzeichnet s1e als «Furcht». Dadurch 1St die Reak- gesprochen hat Er wiırd sofort, 1m Tempel selbst,
tion der Frauen dieselbe WwW1e die Reaktion VO  . Mose seinen Dienst verrichtet, mıt tummheıt geschlagen.und den Propheten auf Gottes Erscheinung und (SOf=- Die rage Marıas aber wırd POSItIV aufgenommen und
Les Macht Er schreibt und versteht posıtıv ekommt ıne AÄntwort,; 1n der die I Verkündıi-
<<Da gingen S1e eılıg WCS VO Grabe, voll Furcht und sunz xıpfelt (Lk 555 Durch ıhr freıes und überlegtesgroßer Freude, un lıefen, seiınen Jüngern Ja 1n handelnder Dıiıenstbarkeit gegenüber dem Herrn
verkünden.» 2658 Das widerspricht 16,8 (Lk S und 48) wırd S1e Mutter des Messıas, des
«Und S1e Ssagten nıemandem 9 S1Ee hatten Ja Sohnes Csottes. Sıe verhält sıch nıcht passıv, un:
ngst » nıcht, bis Joseph S$1e oder mıiıt sıch «Nnımmt»

W1€e 1n Mt und Z . 20028 Sıe bereitet sıch
aktıv auf dıe Ankunfrt VO (sottes Sohn 1n der Welt VO

IO Der Durchbruch des dritten Evangeliums’ Eıne andere Frau, Elisabeth, geht ihr in der abe
Glaube der Frauen UuN Unglaube der Männer der Prophetie un: ruft ihr «Du bıst die

Gesegnete den Frauen...» (Lk 1,42—45) ach
Bei ear keine Rede mehr VO  z ngst oder Furcht. ihr wırd auch Marıa VO der abe der Prophetie ertullt
Die Frauen sınd vielmehr Beıispiele der Inıtiative und und singt iıhr Magnıftıkat, eın Lied der Befreiung VO
des Mutes. Im Gegensatz Markus (16,8) stellt ungewöhnlicher Kraft, das AUS Texten des Alten Te-
den Glauben der Frauen als Zeugen des leeren y die auch schon (sottes revolutionıerende
Grabes dem Unglauben der Apostel gegenüber, die die Beireiung verkündeten, genahrt wiırd. Das Magnıitıikat
Worte der Frauen als «Jeeres Gerede» beiseite schieben übertrifft S1Ee aber alle in der Zuversicht iıhrer Aussage(Lk 24, 10= ß Nıcht die Frauen, sondern die Männer und ın der tiefen Eintachheit und Konzentriertheit
werden hıer beschämt. ıhrer Hoffnung. Es 1St bedeutungsvoll, da{ß dieses Lied

Wenn WIr dıe hıstorische Wahrheit finden wollen, des Yueges der ÄArmen über das Wıssen 1550 über die
mussen WIr teststellen, dafß Mattäus, Lukas un: Jo Macht 1:52) und über den Reichtum dieser Welt
hannes 1n bezug autf das Zeugnis der Frauen 1:53) AUS dem und eıner Frau kommt, einer MagdMarkus übereinstiımmen un: da{fß solches Zeugnis des Herrn, die als Frau wen12 Macht, wen12 Wıssen,
nahegelegt wiırd durch das, W as alle vıer, auch Markus, wenıge Reichtümer besıitzt.
berichten: die Frauen kamen als Z rab Sıe Als Johannes geboren wırd, x1bt Eliısabeth ıhm
hatten den stärksten Glauben und beträchtlichen Mut seınen Namen. Der Vater mu{fß nach der Erzählunghre Furcht WAar keine kleinliche Angst, sondern 1ne VO Lk E schweigen un: kann nıchts anderes Cun,
zutieftst relıg1öse Haltung VOT dem unsıchtbaren Gott, als nachher die Namengebung bestätigen PE ‚62) angedie WIr oft ın der Bıbel tfinden un:! die auch heute der nachdem dıe Frauen VO  S Gottes Geıist ertüllt WE1SSAS-
relıg1ösen Erfahrung nıcht ftremd ist® tcNn, sıngt auch seın Benediktus. ach der Geburt

Jesu erkennt ıne Frau, die ausdrücklich Prophetin
Dıie beispielhafte Rolle der Frauen In TIukas U SCNANNL wiırd, 1n ıhm den Messıas. Hanna kommt

WAar CrSLt nach Sımeon 1n den Tempel, aber wiıchtig iSt,
Dıie Entschiedenheit un:! der Mut der Frauen da{ß hıer sowohl eın Mann als 1ne S20 als Propheten
dem Kreuz un: beı der Auferstehung bestätigen 1Ur auftreten und VO dem Messıas künden.
und tühren weıter, W as Lukas uns schon seIit dem tfür egen Ende der Kındheitsgeschichte, als Jesus 1M
ıh sehr typıschen Anfang seines Evangelıums über die Tempel wiedergefunden wiırd, trıtt Marıa wıeder 1n
Frauen erzählte. Da 1St die aktıve Haltung Marıas bei Erscheinung. An dieser Stelle konzentrieren sıch alle
der Verkündigung. Ihre Furcht 1St begleitet VO eiınem Themen, die 1mM etzten Teıl des Evangeliums wieder
«dialektischen» Überlegen: «dıalo g1zetO» (29; uUuNlse- aufgenommen werden: Jesus, der ın Jerusalem verlo-

Worte Dialog un Dialektik kommen VO  - diesem BG schien und dann wıedergefunden wırd, seıne
oriechischen Wort Ihre daraus tolgende rage 1,34) Rückkehr ZZUE Vater un! sein Verbleiben be] ıhm, das
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Ostergeheimnis us Dıie rage Jesu Marıa «War- un Susanna anscheinend ıhrem Leben
habt ıhr mich gesucht?» 1St der rage der Engel UVOoO keine Sünderinnen oder Besessene SCWESCH

die Frauen ahnlıch «Warum sucht ıhr den Lebenden W as hier erzählt wiırd 1ST nıchts Zufälliges oder
den Toten?» Es 1ST derselbe Jesus, der Sekundäres, sondern gehört Zu Wesen des FEvan-

un anderen Ostertest gesucht wiırd Die rage gelıums als Frohbotschaft VOT allem für die Armen
Dıies 1IST der Grund für die NECUEC Aufmerksamkeıt JesuJesu Marıa 1ST kein Vorwurtf denn Lukas fügt

hinzu «Seıne Mutter ewahrte ll diese VWorte für die Frauen’ Wer arın werden 11 oder arım ISE:
ıhrem Herzen » (2 51) S1ie 1ST nıcht ASSIV, WIC der wiırd berufen, un! adurch wiırd grundsätzlıch jeder
Mannn aus der Parabel der Talente begrub S1e Unterschied der Person aufgehoben Johanna, die

Frau des Chuza, Verwalters des Herodes, WAaTtrüberlegt sıch aktıv, W 4S geschehen IST, bringt das
Ereign1s Prozeß der symbolischen Vertiefung bestimmt nıcht Ar wiırtschaftlichen ınn des Wor-
mıiıt der Schriftt Zusammenhang «symballousa>» das tes Wenn Jesus am, den Armen, un: das heißt
Wort erscheıint zuerst Lk Lukas aber wıederholt denn auch den Frauen das eıl bringen, dann ibt
das Thema des betrachtenden, meditierenden ach- dort aber ‚W Gruppen VO Armen, un: tür beide
denkens Marıas und gelangt tieferen, IST Jesus gekommen Er 1ST gekommen, die Sünder
glaubenden Verstehen VO  - CGsottes Heılstaten durch hre Bekehrung heilen, 1ST auch gekommen

für diejenıgen, die ıhrem Herzen ATIN sınd die
schon bekehrt un! ganz auf das Reich ausgerichtet

Die Frauen, dıe Jesus folgten sınd auch ıhnen eıl un: Erlösung schenken
Zu dieser etzten ruppe gehören nach Marıa,

Kennzeichnend für Lukas IST, da{fßß wWagtT, ZUZUSC- Elisabeth Hanna, aber zweıtelsohne auch dıe WEe1l

stehen, daß auch Frauen den Jüngern Jesu zuletzt genannten den Frauen Lk denn
Das 1ST keine Erfindung des Lukas, denn au geht hıer Menschen, die Gott hebt un: denen

uld schenkt die versuchen herauszufinden,den Bemerkungen, die andere Evangelısten nebenbei
machten, kann man auch darauf schließen, attaus die wirklichen Werte des Lebens lıegen un! die danach

lebenspricht VO  _ vielen « Frauen, die beım Sterben Jesu
anwesendT, die Jesus VO  $ Galıläa her nachgefolgt Wıe die Jungfrau Marıa das Wort (sottes hörte und
T, ıhm dienen» (22 55) ewahrte (Lk 1,3845; Z 51; vgl S, 19— 21 un:

Schon attaus nn drei dieser Frauen, VO  — 11 Da fn 28), iun auch diese Frauen, die ı vollsten
denen Ja nebenbe gESART hatte, da{fß S1C Jesus nıcht Sınne des Wortes den Jüngern Jesu rechnen sınd
NUr dienten, sondern ıhm auch folgten Die Nachfolge
Jesu 1ST gerade ein Terminus technıcus für Jün Marıa, dıe Schwester des Lazarus, INE eıtere Frayu
SCI Lukas geht aber noch weiter, stellt S1C auf dıe untfer den Jüngern Jesugleiche Stute MItL den Aposteln un erwähnt S1C WEeIL

ausführlicher schon während des öffentlichen Lebens Aus der Perikope über Martha un Marıa (Lk
Jesu «Darauf wanderte durch Stiädte un: Dörter 42), die NUur Lukas erzählt, kann 111all schließen,
predigte und verkündete die Heilsbotschaft des Reı- daß SIC nıcht der ruppe der Jünger Jesu gehörten,
ches (sottes Und dıe Zwölf waren MLLE ıhm un CINLISE die mMIiıt ıhm durch Stadt und Land ZOS (vgl S1e
Frauen, die VO  S bösen Geıistern un: Krankheiten hatten 1aber ıhr Hanyus, S1IC Jesus empfingen Auch
geheıilt worden N, Marıa, welche Magdalena Johannes bezeugt dies (Joh 11
heißt au der sıeben amonen ausgefahren M, Marıa wırd weder beschrieben als jemand der Jesus
und Johanna, die Frau des Chuza, Verwalters des tolgt, noch als jemand der ıhm dient sondern als
Herodes, un Susanna un! viele andere, dıe Ihnen MIiıt Jünger, der, WIC Paulus Füßen des Gamalıel Apg
ıhrem Vermögen dienten >> (Lk Ö  Ö W O Füßen Jesu Das mußte Autsehen

Natürlich dıesen ext kann 11an verschieden Nier- CITCSCH, denn ein richtiger Rabbi hätte nıemals 1NE

Frau seinen Schüler sein lassen Diese Frau ziehtpretieren Eınıge Autoren betonen, da{ß Lukas hıer
erster Stelle Frauen erwähnt «dl€ VO bösen Geistern eıt der SIC sıch nach der Meınung der Leute
geheılt worden» N besonders Marıa Magdalena, den Haushalt kümmern ollte, VOT, SC1INECIN Wort

der sıeben amonen ausgefahren WwWaren>» Es zuzuhören Jesus ZEIQL sıch einverstanden mMIt iıhrer
handle sıch 1inNe Frau, die sehr MIt den Wahl durch dıe SIC sıch den damalıgen Verpflichtun-
Mächten der Fınsternis tun gehabt habe Es WAare CN der aul ENIZOS Lukas hatte ‚WaTtr betont, da{ß
1aber nıcht richtig, diese eher zufaällıge Gegebenheıt Marıa sıch Magd des Herrn annte (1 48) un: da{f
diesem Kontext übertrieben betonen, denn Johan- die Frauen Jesus MI1 ıhrem Vermögen dienten (Lk OO
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aber auch Mt ;55% aber verwechselt nıcht chen» Jesu VOTI, scinNn erstes Zeichen (seme10n), durch
Dienst un: Dienstbarkeit (1im Sınne VO Knechtschaft das SCINEN Jüngern Herrlichkeit offenbart un!
oder Sklavenstand) Marıa un: die Frauen dienen, S1IC ıhn glauben (2 { en1g Spater wırd auch die
WIC Jesus selber nach Lukas der Dıiener IST Apg Samarıterın Wegbereiterin des Glaubens be1 ıhrem

30) Es andelt sıch nıcht Volk seıin (4 42)
Dienst Geıist un! MIt der Mentalıität Sklaven Das Buch das Leidens tfangt damıt d. da{fß Martha
sondern Dienst (eist der Freıiheıt, der un Marıa Jesus dazu bringen ıhren verstorbenen
auch VO materiellen Diensten efreit das EINZIZE, Bruder Lazarus autzuerwecken Dies wırd CIiN VOI-
W0AaSs Not Lul, den besseren Teıl ermöglıchen wegnehmendes Zeichen der Auferstehung Jesu selbst

(11 32) Als Jesus dann dıe Geschwister ıhrem
Die Frauen un das Pfingstfest Haus wıeder besuchte, salbte Marıa Füße un

vollzog symbolisch un: prophetisch die Salbung
In der Apostelgeschichte heilßt « Alle (d die sciner Beerdigung (12
Apostel die Vers vorher namentlıch ENANNT WUu[I- Das Buch der Auferstehung tfangt MIt Marıa
den) verharrten Gebet MIt den Frauen Magdalena, die als ZU rab geht un: die Jünger
und Marıa, der Mutter Jesu, un:! MIit scinen Brüdern >> benachrichtigt, daß auch SIC kommen (20 10),

Lukas 1l hiermit eindeutig bezeugen, dafß diese un: dann als den auterstandenen Jesus sıeht un:
Gemeıinde, der Prototyp aller christlichen Ge- Auferstehung den Jüngern verkündet

meınden, die dann Spater auch dıe Gemeinde wiırd (20 11 18)
der Pfingsten sıch nıcht auf die Zwölt be- Die drei Gruppen VO  - jedesmal WEeI Episoden
schränkt blieb In den ersten Tagen dieser Gemeinde haben die gleiche Tendenz un! die gleiche Bedeutung

(so heißt Vers nach anderen Quelle Jedesmal sind Frauen, die die Inıtiatıve ergreiten,
als Vers 14) etwa hundertzwanzig versammelt die Kreatıvıtät entfalten, un! die nıcht 1Ur vorwegneh-
Unter diesen erwähnt CISCNS die Frauen offen- LLCN w 166e dıe anderen Jünger ICagılCcIrecN sollen, sondern
sichtlich die Frauen, die Jesus während SC1NC5 öftentli- O das ankündigen, W as Jesus selbst ftun wırd Jesus
chen Lebens gefolgt nach Ll Q un scheint sıch über diese Aktıvıtät der Frauen WUunNl-

Marıa, die Mutter Jesu, die CINZIEC, die hier MTL iıhrem dern un: freuen, WIC den drei ersten Evange-
Namen SCNANNL wırd Diese Frauen empfingen WIC j1en berichtet wiırd dafß sıch wundert un: freut über
alle anderen Mitglieder der Gemeinde den Heılıgen den Glauben eintacher Leute (Lk O  Ö  8 48 auch ine
Geist un:! Gnadengaben S1e hatten Teıl der Frau!), der Sünder (Lk dıe bußfertige Sünderın)
Gabe der Sprache (Glossolalıe), denn betont Lukas un! der Heıden (eines Hauptmanns Lk
«A lle wurden mMıiıt Heılıgem Geıst erfüllt un begannen Kanaanäaerın Mt 15 28)

remden Zungen reden, W 1e der Geıist ıhnen
sprechen eingab > Apg S

Dıie Frauen unter dem Kreuz

Die “O:  - der Frayu ausgehende Anthropologie des Nur Marıa, dıe Mutter Jesu, wırd VO  3 Johannes als
—ierfen Evangeliums Mautter bezeıichnet, be] den anderen Frauen fehlt solch

ein Hınweıs In Johannes besteht keine erdrückendeDıie dynamische Rolle der Frauen als Wegbereiter
un Vorläufer Ideologie der Mutterschaft un wenn Marıa als die

Mutter Jesu darstellt un! ıhren Namen Marıa dabe;j
Johannes geht noch weıter als Lukas Ogar die Struk- wegläßt, wiırd hier kein Mutterbild verabsolutiert
iur SC1NCS Evangelıums wiırd Anfang jeden der Allerdings wırd Jesus diesem schmerzhaften Au-
drei Bücher, die INan diesem Evangelıum nter- genblick sCciINem Jünger, der hıer als Typus der Gläubi-
scheiden kann® durch ‚WEe1 Episoden gekennzeichnet, gCN steht Mutter als Mutter schenken Die

denen Frauen nıcht Nnure aktıve un: dynamische Possessivpronomina unterstreichen aut grammatıka-
Rolle spielen, sondern auch das, w as kommt, vorbe- lısch subtile VWeıse diese letzte Hıngabe 1IST
reiten und dem Glauben Jesus un: der Marıa Mutter, die Mutter Jesu, dann wiırd SIC

Betrachtung der Geheimnisse sSsCINCS Lebens un Han- zweımal ohne Possessivpronomen, 11U!T MItL dem
delns vorangehen. Artikel die Mutter CNANNT, als ob gESaAQT werden

Das Buch der Zeichen fangt MIt der Hochzeıit sollte, Marıa wırd als Mutter VO  e nıemandem
ana Marıa wendet sıch Jesus @2 und den beansprucht SIC kann für andere als Jesus Mutter

1enern (2 und bereıitet «den Anfang der Ze1- werden, un! dann verbinndet Jesus das Wort Mutltter

279



BEITRÄGE
mıiıt einem Possessivum un! schenkt dem allgemeın menschliche Weiıse überste1gt. So wiırd das
Jünger seıne Mutter: «Da 1Sst deine Mutter» 1C)27) «In Christus o1bt nıcht mehr Mannn un:! Frau», das

Diese Stelle oibt Marıa iıne SaNz NECUEC Aufgabe. Sıe Paulus entschieden die allgemeine Meınung
spielt jetzt keine wegbereitende Rolle mehr. Sıe über- seıner eıt un:! o die natürliche Neigung
nımmt ıne zentrale Rolle Wır stehen nıcht mehr seınes eigenen Denkens behauptete, auch VO Johan-
Anfang, sondern sınd 1n der Mıtte des Buches des 1165 implizıt bekräftigt. In Marıa welst auf NCUC
Leidens: Diese Episode 1St die vierte ın einer Reihe VO Möglichkeiten des Menschen hın So 1St S1€e auch eın
sıeben: dreı Perikopen gehen Ö  T, drei tolgen. Dıie Zeichen, das VO Jesus selbst kommt un: ZUu inner-
NEUEC Aufgabe Marıas als Mutter darf aber nıcht auf sten Kern seiner Botschaft gehört Man darf daher die
CNSC Weıse oder 1im Inn eıner individualistischen Mutterschaft Marıas nıcht eınem VWert sıch
Beziehung der Gläubigen ıhr betrachtet werden. machen, S1Ee hypostasıeren, sondern S$1e mu{ß ımmer auf
Entgegen dem gewöhnlıchen Sprachgebrauch der Se- Christus und auf den Geıist, den uns be] seınem
mıten zolal Jesus in dieser Perikope Marıa nıcht Sterben schenkte, zurückbezogen werden.
Mautter, sondern Frayu (Joh I2 vgl 2,4) und spielt

aut enesıs 22,24 un Dıiese Beziehung
zwıschen Jesus als dem dam und der Frau, die Schlufßfolgerungen
typologisch VO Johannes un! vielleicht auch VO Die Evangelıen bezeugen ein Verbalten Jesu
Lukas 1mM GESLCH Kapiıtel seınes Evangelıums angedeu- gegenüber den Frauen. Männer un: Frauen 111 Jesus
tet wırd, Jag der altesten Theologie über die Multter 1in seın Reich aufnehmen, für Frauen un: Männer hat
Jesu zugrunde, W1€e WIr besonders in der tietschürfen- eıt und Verständnıs. Als Menschen sınd S$1e gleich.”
den Anthropologie des Irenäus 2 Jahrhundert) sehen Vor (Gott und auch VOr der Gemeıinde der Chrısten
können, be1 dem Marıa als Gegensatz der alten Eva: werden S1e ohne Unterschied des Geschlechts getauft.
aber auch als Wiederkehr (recirculatio) dessen, W as die Dıiese grundlegende Revolution kann Inan 1L1UT gerecht
alte Eva tfür die Menschheıit hätte bedeuten können, einschätzen, WEeNnN INa  > gleichzeıtig bedenkt, daß die
un: als nNneuUuUeEe Eva, als NECEUEC Mutltter einer Praxıs der Taufe damals noch das Untertauchen des
Menschheit erscheint. Täuiflings mıiıteinschlofß. In der damalıgen Kultur un:

Marıa wırd ıIn dieser alten Theologie auch dargestellt In den damalıgen Gemeinden rachte das delikate
als die Personifizierung Israels: S1e 1St nach Jes 66,/ — S, Probleme des Schamgefühls miıt sıch, die dazu führten,
auch Einflu{(ß des Buches der Offenbarung Z da{fß für die Taufe VO Frauen weıbliche Mınıiıstranten
dıe Tochter Zions (vgl. auchs Qumran 1Qh 111,9—10). zuständıg M, aber auf die Taufe der Frauen wurde
Marıa ertüullt hier die Weıissagungen des Alten Testa- deswegen keineswegs verzichtet.
n  9 die sıch auf dıe eschatologische Rolle der Frau In den Worten Jesu, die u1l5 überliefert wurden,
als Mutltter des Messıas W1€e als Mutter eınes tindet sıch keine denlche Formulierung der Revolu-
Volkes bezogen. Schon immer 1m Denken t1on, die 1n die Wege eıitete. Aber diese Revolution
Israels Kollektivität un: Indıyiduum, Messıas un: 1St un_ns durch seın Verhalten, durch seıne Worte un!
Volk, un: auch Mutter des Messıas un! Mutltter des seıine Praxıs un:! durch das Wesen des Reiches, das
Volkes, CN auteinander bezogen BCWESCNH. gründete und dem Männer und Frauen berief,

Dıie Mutterschaft Marıas wırd nıcht vorgestellt als genügend bezeugt.
iıne Eigenschaft, die L1UT ihr alleın zukommen wuürde. Die Botschaft Jesu iın dieser Hınsıcht Walr NCU,
Dıie He Eva, Maria, 1St nıcht dıe Mutter, die sıch da{fß S1e seıne Feinde schockierte un! dafß o seıne
beziehen wurde auf Jesus als den Vater Man kann den Jünger sıch dabej nıcht besonders glücklich ühlten. Sıe
Versuch einıger Mariologen, die Perikope Joh wollten das Christentum zuL WwW1e möglıch verte1di-
9,25—27 als «Hi1erogamos», als heilıge, urtypische SCH un: haben dazu manches abgeschwächt. Dıie
Hochzeit un! entsprechendes Gebären, interpre- beiden etzten Evangelien standen aber nıcht e1-
tıeren, [1UT als baren Unsınn verwerten. ach Johan- nemsolchenZwangzur Apologie des Christentumsund
Nes 1sSt grundsätzlıch Jesus, der die Kırche Z Welt konnten besser un unvertälschter das, W as Jesus
bringt. Aus Blut un: Wasser wurde s1ie geboren, Aaus und hatte, wıedergeben, ıhm eınen bleibenden
seınem etzten Atemzug, mMıt dem seiınen Geist Wert zuerkennenun: seıne anthropologischeTragweı-
aufgab, und Aaus seiner Seıte (Joh LO 30 und 34—35 ZU Ausdruck bringen, O: sehr, daß die

miıt Joh 5,6—8). Marıa 1St eın Zeichen des Struktur des Johannesevangeliums davon epragt 1Sst.
Mütterlichen und des VWeıblichen, aber gleichzeıtig Dadurch, da{ß Jesus die Frauen mıt ugen
transzendiert S$1e beıde 1ın eınem geistıgen ngagement, betrachtet un! iıhnen in seıner Gemeinschaft
das alles Männlıiche un! alles Weıbliche auf zutietst i1ne MNECUC Stellung un! LNECUC Aufgaben ZUWelst, etreıt
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dıe Frauen nicht NUr äußerlich, sondern auch ınner- Gesetz», bekommt dieses «geworden» iıne negatıve

iıch Er beruft auch S1e, ohne Unterschied den Bedeutung. In dem Kontext wırd die Geburt A4US eıner
Männern, seın VWort hören un! die abe des Frau als ıne Erniedrigung eingeschätzt, die auf gle1-
Reiches empfangen. hne da{fß darüber 1n der alten cher Ebene steht wie die Abhängigkeit Jesu VO  } eiınem
Kıirche gestritten wurde, haben S1e Ww1e die Männer die Gesetz, das der Römer- un: der Galaterbrief als iıne
Taufe des (jeılistes un:! dann auch die Taufe des Wassers Sklaverei ansehen, VO  a} der I1a sıch befreien muß
empfangen un! eucharistischen ahl teilgenom- ach der Theologie des Paulus, die spater auch den
iInen Apg 1_, vgl auch 10,44—11,17). Die Revolu- Protestantismus inspirıierte, 1St die Inkarnation ıne
t10N Jesu hatte nıchts iun miıt Protestbewegungen, bENnosIS (Phıl 20 ine Herabwürdigung un:! ine
Demonstrationen, Strategie, Forderungen, Kämpfen. Selbstentleerung 1M Fleisch 1mM Gegensatz dem
Das Evangelıum ll die Mächte dieser Welt nıcht auf Glanz der Auferstehung.
ıhrer eigenen Ebene miıt ıhren eigenen Waifen, mıt Johannes dagegen, und nach ıhm die Theologie des
Gewalt un: Zwang, besiegen. Es die Gesell- chrıistlichen Ostens, weiß die Menschwerdung als ıne
schaft als ine Kraft, die VO innen kommt, ErnNnNeuUeEerTt grofße un! herrliche Offenbarung (sottes (Joh
die Herzen und adurch die Beziehungen zwıschen ,  - vgl Joh SI einzuschätzen, W1e€e für ıhn
den Menschen, und wiırd die Gesellschaft VO  S die Passıon Jesu auch nıcht außerste Demütigung,
her, VO  - Mensch Mensch, anders. Diese Art der sondern Offenbarung der Königsherrschaft Jesu un
Beireiung 1st auch dann noch höchst wiırksam, WwWenn Erfüllung und Ruhm seınes Lebens 1sSt (8,28;
1mM Neuen Testament neben diesen Ansätzen 2,32—34; 13,31—32). Obwohl auch Johannes den
auch noch ıne Terminologie der Demut, Jao der Gegensatz zwischen Geilst un: Fleisch kennt (Joh
Unterordnung der Tau den Mann besteht und 6,63), VO  $ einem Schema «dort oben hier unten>»
IMall grofße Übereinstimmung un:! Ahnlichkeit fest- ausgeht un! auch die Vorstellung eines Erlösers, der
stellen kann zwischen einer Reihe VO  = Texten, dıe VO V“O: Hiıimmel herabkommt, übernimmt, erkennt
Gehorsam der Frau gegenüber ıhrem Mann reden un: doch den Wert der Menschwerdung Dıie ew1Z2e€,
die, wenn INnan nıcht in ıhre tiefe Bedeutung eindringt, Jungfräuliche Geburt Jesu aus dem Vater wırd jetzt
als schockierend empfunden werden mussen Kor durch ıne NECUC Jungfräulıche Geburt Jesu 1ın der Zeıt
14,54; Eph 5 Z Kol3,18:; Tıt 2” Petr 3,1 aber auch sıchtbar offenbart und bekundet (vgl S In der
Eph 5 ZI ıne Gegenseıitigkeit zwıschen Mann Menschwerdung schenkt uns Cott 1m Prinzıp schon
und Frau nahegelegt wiırd), un! eıner Reihe VO  e} das N eıl Dıie Beziehung Jesu seiner Mutter
Texten über den Gehorsam VO  — Sklaven gegenüber 1st daher A4UuS der Sıcht des Johannes nıcht ine der
iıhrem Herrn (Eph 6,5; Kaol DeZZ TZ Petr ZS, Möglichkeiten, eines der Mittel, deren Gott sıch hätte
aber auch Kol 4,1; Phlm). bedienen können, sıch den Menschen offenba-

Außer a]] den Schlufsfolgerungen, die [an dUu>S F, sondern s1e 1st ıne höchst lebendige Beziehung,
dem Verhalten un: AUS der Lehre Jesu für ıne NEeCUEC die der Mıtte des Heıles gehört, das Gott uns

Gleichheit zwıischen Mann un rau zıiehen kann, schenken ll Daher überwindet auch, WEn auch
mu{ Inan auf theologischer Ebene überlegen, W as wenıger deutlich als Lukas (1,28.35.42.45), den
bedeutet, daß Christus AUS e1iner Frayu geboren ıst (Gal scheinbaren Gegensatz, daß Marıa einerseıts die (3na-

de zuteıl wiırd, nach dem Fleisch die Mutter (ottes4,4) un dafß in seıiner Beziehung seıiner Mutter
Marıa, Marıa Magdalena un! den anderen werden, und da{fß S$1e andererseits nach dem Geıist das

Wort Gottes in ıhrem Herzen bewahrt!!. ach LukasFrauen das Zusammenleben zwıschen Mannn und Frau
kennengelernt hat? Besonders die Geburt Christı 1St un:! Johannes sınd 1ın Marıa beide Aspekte in einer
hier hervorzuheben, denn S1e entsprach nıcht dem, tieten Einheit vereınt, WI1e auch Christus Fleisch
W d der damalıge «moderne Mensch VO  5 heute» Cr- un:! Geist ISt. Dıie biblische Offenbarung über die

hätte. Dıie Menschen VO  = damals hätten einen Menschwerdung Jesu bırgt in sıch eine NCUEC Bezıe-
Messıas erwartet un! erhofft, der auf wunderbarste hung zwischen Mann un:! Frau Das hat weıtreichende
Weıse VO Himmel herabgekommen ware. Johannes Folgen, und Wal wichtig, S$1e darzustellen.
hat solchen Vorstellungen nachgegeben, als diesen
Ausdruck auf Jesus bezog (3,:43 ua denn gerade eın In der engaglerteren teministischen Literatur wiırd Marıa höch-

Nur gelegentlich erwähnt und ann noch, damıt eın überhol-solcher Messıas VO Hımmel her überzeugte und
LC5S Idealbild der Tau als Inbegriff der Passıvıtät, der Selbstvergessen-wurde mıiıt Ehrfurcht und Wertschätzung empfangen. heıit, des schweigenden Duldens und der Entfremdung anzuklagen.Das einzıge Mal, das Paulus 1n Gal 4, die Mutter Jesu Das Bıld VOoO Marıa als ungfrau WEISt ann aut eıne gefährliche
Verdrängung der Sexualıirtat und diıe daraus folgenden Frustrationenerwähnt, «(Gott entsandte seinen Sohn, geworden hın Als Mutter und ann auch als die Multter überhaupt) steht s1e für

(genomenon)"“ aus einer Frau, geworden dem eıne Wertschätzung der Frau, die deren Bedeutung auf iıhre
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biologische Möglichkeit, Mutter werden, einengt aut Kosten der konvertieren wollten) getauft wurden. Obwohl eine solche Taufe
anderen Dımensionen iıhrer Persönlichkeit und ıhres Wesens. ıne (tebillah) tür die Zeıt achher genügend belegt ISt, 1ST CS schwierig
Frau, deren Selbstidentitikation und deren Selbsteinschätzung e1nsel- auszumachen, ob auch Frauen getauft wurden und w1e das ann
tig auf ıhrer Murzrterrolle beruhen, verteidigt ihre Besitzansprüche geschehen seın soll Jedenftalls wWwWAar diese Taute eın Inıtiationsritus.
gegenüber ıhrem Kınd, UnN! das kannn sıch UT ın einem sehr schmerz- Für die Männer WarTr sı1e eindeutig eın Purifikationsritus, enn s1e tand
hatten Konflikt MTL seıner Mutter von den erstickenden Folgen ıhrer ach der Beschneidung der Männer, damıt diese Manner, ın
Liebe befreien. Schließlich sel Marıa als Jungfrau UN Mutter eın Ideal, zweitachem Sınn durch das Wasser der Taute VOIN Blut gerein1gt, eın
das eine andere Tau unmöglıch vereinen und verwirklıiıchen annn Opfer als Zeichen ıhrer Eingliederung auftragen lassen konnten. uch
Diese Idealisierung mu{ für jede andere Frau, wenn s1e deren NnOrmatı- außerhalb des Judentums tindet [Nan keine Hınweise, dafß relıg1öse
vVemn, relıg1ösen Wert verinnerlicht hat, als Quelle des Konftlikts und Inıtaationsriten damals auch Frauen vollzogen wurden. Vergleiche
der Frustration empfunden werden. Die Vertreter der teministischen AazZu Goodwater, Women in Antıiquity. An Annoted Bıblıographyv
Bewegung, dıe sıch auch ım Evangelium auskennen, wıe Rosemary (Metuchen und Swiıdler, Women 1n Judaısm (Metuchen
Radtort Ruether vgl. ıhre Bücher Religion and Sexısm (Sımon and Die Arbeıten von Thomas, Le OQuvemen: baptıste
Schuster, New ork und New Woman, New Farth Sexıst Palestine el Syrıe 150 aVAanlt Jesus Christ 300 apres Jesus Christ
Ideologies and Human Liberation (Seabury Press, New York (Duculot, Gembloux und Perrot, Le Ouvemen baptıstı-
der Elisabeth Schüssler Fiorenza Wwıssen aber, da{fß Marıa, wıe s1e ın Qqu«c (Cours de I’Institut Catholique, Parıs 976 ber dıe Zeıt ZW1-
den Evangelien, besonders ın Lukas erscheıint, eiıne SAanz andere schen dem Alten und dem Neuen Testament) beschäftigen sıch nıcht
Tau 1ST. Vgl ber 1€es alles Laurentin: RKevue des SCIENCES mıt der Taute der Frauen. Perrot unterstreicht MNMUuUr (S. 25)); dafß dıe
philosophiques el theologiques 60 1976) 459—47/1 und 62 1978) Taufte der Proselyten ım Gegensatz der Beschneidung eın Rıtus
278 —284 der Eıngliederung der Heiden ın das jüdische Volk War und daß 65

Das beweist die Geschichte der Kırche. Im etizten Konzıil guLter jüdıscher theologischer Tradition widersprochen hätte, SC-
Cs dıe Entscheidungen ber die rituelle Gestaltung des Gottesdienstes hend VOIN Spezialfall der Frauen, die Bedeutung der Proselytentaufe

IIeCUu du rchdenken.und die Spendung der Sakramente, die In den Diskussionen ber die
Erneuerung der Liturgie ausgiebigsten erortert wurden, nıcht Die Exegeten stimmen weitgehendst darın übereın, daß das
zuletzt weiıl [Nan INTUILIV spurte, welche weıtreichenden Folgen sıe Lukasevangelıum jünger 1St als das Markusevangelium, das Lukas In
haben würden. Dıiıe Tatsache, da{fß ın besonderen Fällen auch dıe Laıien seiınem Evangelium verarbeitet, und dafß 65 höchstwahrscheinlich auch
be] der Kommunion au$s dem Kelch triınken dürfen, dafß der Auftrag Jünger 1ST als das Mattäusevangelium. Man SItULeETTt N das Jahr 0
Christiı «Nehmt und trinkt» und ann auch das vorangehende «Nehmt Eınige NEeUECTEC Theorien schreiben den 1er Evangelıen eın weıt alteres
und ef$t>» 1€Ss ın der Orm der Handkommunion Cu«rC Bedeutung Entstehungsdatum Z als das bıs VOT kurzem der Fall Wäl. ach
bekamen, War wichtiger für die Wiıedergewinnung der aktıven Wert- Carmıgnac und dem anglıkanischen Bischot JA Robinson, der
schätzung der Laien In der Kırche und ann auch tür eın Wıssen damals das aufsehenerregende Buch «Honest .od» schrieb, sollen

die Gleichheit zwischen Mann und Tau als alle diesbezüglichen S1€e schon seıt Anfang der fünfzıger Jahre entstanden seın.
Texte: die Texte ekamen durch die neuen Rıten EeTSLI eigentliche Das Ende des Markusevangeliıums, das ZWarTr kanonisch ISt, aber
Relevanz. So hat auch die Wiedereinführung der Konzelebration den VO eıner anderen and als der Rest des Evangeliums STamm (L,
Indıvyidualismus In der Frömmigkeit und ın der Liturgie gebremst und bezeuL, daß der autferstandene Jesus zuersiXi Marıa Magdalena erschıen
einen Sınn tür dıe Liturgie als Leben eıner christlichen Gemeıiın- 16,9) So bezeugen reıl kanonische Evangelıen (Mt, Mk, Joh), da{fß
de ermöglıcht. Jesus zuersit Frauen erschien und da{fß s1e dıe GCIStEN Zeugen seıner

«Christus allein hat der Tau ihre wahre Würde gegeben» meınt Auferstehung Paradoxerweise 1ST Lukas, der den Frauen
Xavıer Leon-Dutour 1ın seinem «Wörterbuch ZuUu! biblischen Bot- aufgeschlossensten gegenübersteht, der einz1ge, der VO: keiner
schaft» (Freiburg 154 Eın täglıches jüdısches Gebet hat den Erscheinung des auferstandenen Jesus Frauen berichtet. Es 1ST NUuTr
Worrtlaurt: «Gelobrt seIst Du, Gott, weıl du mich weder als die Rede VO.  . ZWeI Engeln, dıie ıhnen erscheinen (24,4.23 die Z7WEel1
Heiden, och als Frayu, och als Unwissenden erschaffen hast. » Der Männer VOIN v.4 werden 9 als Engel interpretiert).
Tau bleibr MNur beten: «Gelobt SeISst Du, Herr, der du miıch ach Dıie Cu«cC Aufmerksamkeit Jesu für die Frauen führt auch dazu,
Deinem Wiıllen geschaffen Aı >> Leon-Dufour g1bt aber auch dafß,; dafß D s1e ın Schutz nımmMt und verteidigt. Als Jesus das Gesetz
abgesehen VO: Ausschlufß der Tau AausSs der eigentlichen Gottesdienst- angeht, das einem Mann erlaubte, seine TAau wegzuschicken, WwEeIlst
gemeinde, in Israe] die Tau wenıgstens prinzıpiell als dem Mann S betont daraut hın, da{ß der Mann sıch adurch seıne Tau
ebenbürtig anerkannt wird. Dıie Schrift bezeugt zudem, Ww1€e s1e einıge versündigt: «Wer seıne Trau ntlißt und eıne andere heiratet, der
ale dem Einfluß des ‚e1stes ZUT7T Prophetin wiırd: Mırıam (Ex bricht ıhr gegenüber (ep’auten: sıe) die Ehe » (Mk
}  , Deborah und 2e| (Rı 4,4.5.31), Hulda Kön 22,14—20). Andre Laurentıin legt ın seiınem och nıcht erschienenen Buch
(Dazu vergleiche IMan 1M Neuen Testament Ko M;S.) Doxa, Teıl 111 (Bloud, Parıs) überzeugend die Struktur des Johannes-

Man darf daher den Gegensatz zwischen dem Judentum und dem evangelıums dar.
Christentum nıcht übertreiben. Es ware nıcht [1UT eın Anachronismus, Q  Q Dıie Meınung VO: Phipps, da{fß Jesus verheiratet BEWESECN
In diesem Kontext VO!  - emwnısmMmuUs der Antıteminismus reden, seın soll (Was Jesus Marrıed?, Harper, New ork 1970), wurde VO

ondern Jesus auch ausdrücklich, da{fß CT «nıcht kam, (das verschiedenen Essayısten und Romanschrittstellern nıcht hne Sensa-
Gesetz) abzuschaffen, sondern (es) rfüllen» 5.17) So tionssucht aufgenommen. Sıe hat aber keine einzıge hıistorische
ahm die christliche Gemeinde weiıterhıin jüdıschen Kult 1M Grundlage und Ia{r sıch nıcht MI1t den Worten Jesu ber das Verhältnis
Tempel teıl, auch WEeNnNn s1e schon ıhre eigenen Gottesdienste hatte zwischen dem Zölıbat und dem Reich versöhnen. Vgl Laurentin:
(Apg 2,46; 3,1—3 8—10; 4,1; 5,20—25 TSt die Verfolgungen Revue des SCIENCES philosophiques el theologiques (60 479
ZWaNsSCH die judenchristlichen Gemeinden MIt dem jüdischen Kulrt 10 In Gal 4,4 gebraucht Paulus nıcht das erb «SCNNAO>», «gebären»
brechen, und 1es hatte negatıve Folgen für das Gleichgewicht und dıe und 1Im Passıyum ann «geboren werden», sondern «@12N0Mal1»,
ıtalıt: der christlichen Tradıtion. «werden»: eın Unterschied, der nıcht hne Bedeutung 1SE.

Dıiıe jüdısche, biblische Tradition legt Ja eindeutig die Gleichheit Brown, in The Biırch ofThe Messıiah (Doubleday, New
zwıschen Mann und Trau nahe, und das fängt schon beı den beiden ork 1977), ISt dem Gegensatz zwıischen der biologischen Mulrtter-
Schöpfungsberichten: nıcht [1UT die Priesterschriftt bezeugt: «Gott schafrt Marıas und der Tatsache, dafß Jesus diejenigen, die das Wort
schuf den Menschen ach seinem Biıld Als Mann und Tau schuf Gottes hören und befolgen, Mutltter und Bruder (z.B. Mr
61 S1e» Gen 1427),; ondern auch die plastische Erzählung des Jahwi- 12,46—50), sehr scharfsinnıg nachgegangen, und 6S 1St ıhm auch
sten (Gen 2 die VO den Frauenrechtlerinnen scharf angegriffen wiırd, gelungen, die relevanten Texte und die wichtigen Voraussetzungen
zeigt auf eıne ın dem damalıgen kulturellen Kontext geradezu revolu- zusammenzubringen und analysıeren. Seine Erklärungen aber
ijonäre Weıse, daß dıe Tau 1m Gegensatz den Tıeren dieselbe darüber, WwI1e ursprünglıch dieser Gegensatz entstanden 1St und be-
Natur Wwıe der Mann at, ıhm eıne Hılte ISt, die ıhm gleich 1St, und wußrt wurde, entspringen der Phantasıe (vgl Laurentıin, Revue des
beide aufeinander angewıiesen sınd. SCIENCES phil eit theol 60 311—314; 62 (1978) 9—1

Der heutige Stand der Wissenschafrt Alr N nıcht Ä testzustellen,
ob schon ın der Zeıt Jesu die Proselyten Heıiden,y die ZUuU Judentum Aus dem Französischen übersetzt VO. Karel ermans
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917 ın Tours (Frankreich) geboren. Octeur A  es-Lettres der SOr- leux, Parıs 1961 ff); Logıa Bde (Lethielleux, Parıs); Visage de
bonne. 957 Doktor der Theologıe Instıitut Catholique, Parıs. Bernadetrte Bde (Lethielleux, Parıs); La Vierge concıle (Lethiel-
953 Professor der Theologie der Universıite de ’Quest, Angers. leux, Parıs 1965); Vıe de Bernadette (DDB Parıs Nouvelles
Gastvorlesungen 1n Kanada (Montre&al, Quebec), ın den USA (Day- dimensi0ns de l’esperance (Cerft, Parıs 1  Z Therese de Lisieux.
ton), in Italıen (Maıland, Florenz und Rom) und 1n Lateinamerika. My-thes Ca realite (Beauchesne, Parıs Pentecoötisme chez les
Consultor der theologischen Vorbereitungskommission des Vatiı- catholıques (Beauchesne, Parıs Deutsche Übersetzungen
kanums und Experte des Konzıils. Mitglied der mariologischen Aka- truktur und Theologie der lukanıschen Kıindheitsgeschichte (Stutt-
demie Om) und Viızepräsident der Socıjete francaise d’Etudes marı- gart Die marıaniısche Frage (Freiburg/Basel/Wien Mut-
ales. Mıtarbeıter des Fıgaro. Tätigkeit als Seelsorger 1n der aäahe VO:  —_ ter Jesu Mutter der Menschen. Zum Verständnis der marıianıschen
Parıs. Mehrere Veröffentlichungen, besonders über Marıa, das Zweıite Lehre ach dem Konzıl (Limburg Die Forderungen der
Vatıkanum un dıe Synoden: Developpement el salut (Seuıil, Parıs Liebe (Graz/Wien/Köln Regelmäßige Berichterstattung ber

Nouveaux miınısteres G} fin du cClerge Seuıil, Parıs Cu«c marıologische Veröffentlichungen 1n der Revue des scı1eNCES
Lourdes. Ossıier des documents authentiques Bde (Lethielleux, philosophiques et theologiques. Anschritt: 101, Grand-Bourg,
Parıs “1955—1966); Lourdes. Hıstoire authentique Bde (La Lethiel- Evry Cedex, Frankreich.

Zu den vielen geschichtlichen ewegungen, dıe in
Manuel Alcalä der etzten eıt Mıt orößerer Stärke autf die Theologıe

und das Leben der Kırche einwiırken, gehört zweıtel-
los die Frauenemanzıpatıion. Wır verstehen darunterDie Frauenemanzıpation: hier un jetzt die geschichtliche Bewulßstseinsbildung,
deren Hauptzıel ISt;, die althergebrachte sexıistischeIhre Herausforderung Diskriminierung sowohl in der bürgerliche Gesell-
schaft als auch 1n der Kırche beseitigen. Ihredıe Theologie und die
Methode esteht 1M Grunde darin, da{fß s1e in derRetorm der Kırche Gesellschaft die Tau in gleicher Weıse WI1e€e den Mannn
als menschliche Person 1mM Vollsiınn anerkennt un ıIn
der Kıirche S1e als mündige, verantwortliche un!
schöpferische Tochter (sottes betrachtet.Themastellung Dıie Frauenemanzıpatıion, auf deren verwickelte (3€e-

Dıie Theologie un:! das Leben der Kirche erfahren schichte WIr hiıer nıcht näher eingehen können, WAar 1in
unablässıg den Einfluß der Entwicklung der Mensch- ıhren Anfängen eın vorwıssenschaftliches Phänomen.
heitsgeschichte. Dıiese Einwirkung 1sSt Normales Sıe hatte den Charakter eınes soziologischen « Ethos»,
und Heılsames. Wollte INan S1e nıcht gebührend ZUr ll MN eınes im Gegensatz derern
Kenntnıiıs nehmen un! registriıeren, mudßte INnan Daseinsweıise stehenden Daseıinsstils, der friedlich
meınen, die Theologie degeneriere einer Scıence- oder mıt Gewalt, auf dem Weg des Umsichgreifens
iction un! die Vitalıität der Kırche mache, dem Geıste oder MIıt ernsten Schwierigkeiten in bestimmte Sphä-
Christi fern, einen Wınterschlaf durch ICN des öffentlichen Lebens, namentlich des politi-

Dıiese Beeinflussung kann jedoch VO sehr nter- schen, gesellschaftlichen und kulturellen Lebens,; 1MM-
schiedlicher Intensıität un:! Beschaffenheit se1in. INCT mehr eindrang.
Manchma! ruft sS1e ernste Schwierigkeiten, Ja eigentlı- Dıe relıgıösen, namentlıch dıe katholischen Kreıse
che Konftlikte hervor. Dıies War z.B der Fall,; als die brachten den ewegungen der Frauenemanzıpation
ersten judenchristlichen Gemeinden mıiıt der heidni- gleich VO Anfang grofße Zurückhaltung un! viel
schen Umwelt konfrontiert wurden. Andere ale Mißtrauen Das päpstliche Lehramt WI1€e die
sınd diese Eintflüsse nıchts weıteres als eın vorüberge- Theologie reagıerten darauf 1mM allgemeinen negatıv,
hender AÄnsporn oder Hemmschuh VO  —$ schwankender un! WAar nıcht NUur beım Autkommen und be] der
Dauer un: Kraft Schließlich oibt Fälle, be; denen Vertestigung dieser ewegungen in der zweıten Hältfte
die Eiınwirkung ıne eigentliche Herausforderung des Jahrhunderts, sondern bıs tief in das ZWanZ1g-
die Überlieferung darstellt, dıe sıch lange nıcht anpaßt, STE Jahrhundert hinein.
Was schlimmen Krisen un:! nıcht wenıgen Auseın- Diese Distanzıerung hatte vielfältige Gründe. Vor
andersetzungen VO unterschiedlicher Art, Ausdeh- allem diese ewegungen für s1e durch dreı
Nung un: Gefährlichkeit führt Umstände belastet: Es handelte sıch dabei Strö-
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